
Besprechungen

In der Einleitung erwähnt der erf. dı Jogischen Arbeiten Goldmanns interessiert
Auffassung Schells und mancher anderer SIN un sich seine kürzlich ers  ienenen mehr
daß Sprache allein dem Menschen als geist- philosophischen „Dialektischen Untersuchun-
begabtem Wesen zukomme, während dem Tier gen nıcht eisten können un sıch auch nicht
die Sprache fehle. ber W as ISt es dann 1in dem angekündigten Hauptwerk über Pascal
die „Tiersprache“? Viele meınen, s1e se1l des- un Racıne „Der verborgene Gott“ verlieren
halb keine eigentliche Sprache, weil 1n ihr wollen, diese die Arbeitsweise Goldmanns
jede Mitteilungsabsicht fehle; die Naturlaute praägnant illustrierenden Aufsätze men-
des 'Tiers seien NUr Aftektausdruck. Die Tat- gestellt hat „Pascal un: Port-Royal“ 1ST ine
sachen zwingen schrittweiser Richtigstel- Erstveröffentlichung, „Bemerkungen ber den
Jung dieser Auffassung. Revesz gesteht über Jansenismus: Tragische Weltsicht un: Mts-
den Aftektausdruck hinaus ine Kontaktab- adel“, „ Jst die Wette ‚für den Freigeist‘ pC-
sicht Z den Wunsch nach Affektgleich- schrieben?“ und „Phaidra“ stammen AUuUs der
heit der Artgenossen. Man kann VO:  »3 „Zu- französischen Ausgabe der „Recherches Dıia-
rufen“ Gruppen VO'  —- Artgenossen un! von Jectiques“. Goldmann macht auf seine INar-
„Anrufen“ bestimmte Individuen SPTIC- xistische Weise miıt der Kategorie der
chen. Diese Anrufe bekunden nıcht selten ine Totalıität, 1n die hinein eın Einzelphänomen
Aufforderungsabsicht. Schließlich zeigen „»BC- des Überbaus, se1 es künstlerischer, religiöser
W1Sse Verhaltensweisen der Bıenen die Merk- der politischer Art, gestellt werden mufß, ol
male, die auch für menschliche Mitteilungs- seinem Verstehen soviel Objektivität zukom-
absıcht charakteristisch sind“ (39) Der - IMenN, daß INa  3 sich darüber verständigen
sentliche Unterschied ZUur menschlichen Spra- kann. „Will Man 1nnn und Inhalt der Janseni-
che liegt Iso nıcht 1mM Fehlen der Mitteilungs- stischen Bewegung verstehen, muß mMan
absicht, auch nıcht 1n der Lautgestalt artiku- VO:  - der ben erwähnten Veränderung der
liert der nıcht artikuliert), sondern einerseits französischen Gesellschaftsstruktur un des
1n dem angeborenen, N!  cht wıillkürlichen Cha- französischen Staates ausgehen“ (10) Und
rakter der Zeichen, anderseits 1m Inhalt: bei nachdem die Grupplerungen innerhalb des
den Tieren auf biologische Bedürfnisse einge- Jansenismus analysiert hat, heißt es mit Be-
schränkt, e1ım Menschen auf Anweisung der ZUg auf jene radikale Gruppe, die den Bruch
Wahrheit ausgerichtet. Dazu kommt, daß die mit en Formen des sozialen Lebens tor-
Tiersprache nl  cht „Wortsprache“ ISst, siıch derte: „Der Weltanschauung dieser Gruppenıcht AaUuUsSs sinnaufbauenden Elementen begriffs- und VOr allem Barcos’? sind zweifellos die drei
symbolischer Art ZUSAMMENSETZT, daß durch Racıneschen Tragödien Andromache, Britan-
dıe Verbindung VO  3 „Wörtern“ ein N1ICUS un! Berenike verpflichtet, und TST Vvon
Sinngebilde entsteht. Diese wesentlichen Un ihr Aaus werden acınes Phaidra un!: Pascals
terschiede schließen einen allmählichen Über- Pensees verständlich“ (18) Dabei xibt für
gang VO  3 der Tiersprache menschlicher Goldmann selbstverständlich keinen vulgär-Sprache 115 marxiıstischen einfachen KausalzusammenhangDer erft. unterrichtet zuverlässig über den zwiıischen Unterbau un Überbau, sondern für
Stand der Fragen un: x1ibt eın USSCWOSCNHNCS ıhn gilt noch mehr als für Lukäcs dessen Satz:
Urteil über die verschiedenen Auffassungen. „Die Dialektik bestreitet, da{fß ırgendwo autf

de Vrıes OJ der Welt rein einseitige Ursache-Folge-Be-
ziehungen existieren; sıe erkennt 1n den e1nN-
achsten Tatsachen komplizierte Wechselwir-

(GOLDMANN, Lucıen: Weltflucht UN Politik. kungen VO  ; Ursachen und Folgen“. Deshalb
Dialektische Studien Pascal und Racıne. ISt für Goldmann bei Racıne auch Raum für
Neuwied: Luchterhand 1967 116 Kart. 6,80 „innere künstlerische Notwendigkeit“ un

Es 1St begrüßenswert, da{fß der Verlag für „innere künstlerische Logik“ (18), hne daß
diejenigen, die speziell den literatursozi0- diese aufhören, soziologisch relevant se1ın.
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Bleibt wünschen, dafß Goldmanns Arbeiten ihre eigene Gesetzmäßigkeit besitzen. Es gilt
Nun auch 1n Deutschland nı  cht 1Ur die Kritik darum, die Technik 1in ihren Grundlagen und
der Romanıisten, sondern auch der Germanıt- Auswirkungen verstehen und eine für
sten und aller der Literatur Interessierten die Gesamtheıiıt möglichst vorteilhafte Len-
en werden. Schiwy kung anzustreben. Erziehung un gesellschaft-

iche Verhältnisse müßten entsprechend
gestaltet werden, W 4S nach Meıinung des Verft.
hne ruch möglıch 1st. Mıt einer besseren
Kenntnis des Wesens der Technik zeıigen sichTUCHEL, Klaus Herausforderung der Tech-

nık Gesellschaftliche Voraussetzungen und auch die renzen des Konstruierbaren, Mach-
baren und Regelbaren: die renzen des Men-Wirkungen der technischen Entwicklung. Bre-

inen Schünemann 1967 217 Lw 19,80 schen überhaupt. „Angesichts der Verfügbar-
keit der gestalteten Dınge entdeckt der MenschDie Technik übt auf das Denken und Ver-
die Unverfügbarkeıit der Grundzüge seinerhalten des heutigen Menschen einen immer

umfassenderen FEinflufß AUuUsSs. Es gilt daher, S1C Existenz. Angesichts der Gestaltbarkeit seiner
Umwelt lernt die Unsicherheiten des Le-als eine sinnvolle Realisierung des Mensch-

se1INs begreifen. Dazu 1St nötig, ihr We- ens Neu verstehen“ (86)
Die Darstellung 1St klar un leicht Vver-SCH, ihre Voraussetzungen un Wiırkungen tändlich Wegen der Dringlichkeit un! Grö-erhellen, un! 1e5 nicht einselt1g VO'  3 den her-

ße der Aufgabe, die üÜUNseTrer Zeit gestellt ist,gestellten Gegenständen, sondern auch VO11
die Technik als Werk des Menschen geist1gder technischen Herstellung un! dem Ge-

TAU! her, jede einseltige Theorie bewältigen un 1n das Gesamt des Mensch-
vermeıden. Der Verf 1st se1it 1960 Geschäfts- se1ns einzubeziehen un: ıhr dort den richtigen

Platz anzuweilsen, verdienen die besonnenenführer der Hauptgruppe Mensch und Technik
1m „Vereın Deutscher Ingenieure“ und durch Ausführungen ıne weıte Verbreitung. In

einem zweıten Teil bringt das Buch Doku-Veröffentlichungen ber einzelne Punkte für
eıne solche Gesamtschau Zut vorbereitet. Zu- ZUTr Einordnung und Deutung der Tech-

nık VO  -} Philosophen, Soziologen und Hısto-nächst WIr| geze1gt, daß die Technik nl
rikern:; 1mM driıtten Teil et INa  e} in alpha-ein UfonOMmMe und isolierter Faktor ist, des-

sen Gesetzmäßigkeıt der Mensch ılflos wWwIıe betischer Reihenfolge Erklärungen von Be-
griffen un Angaben ber Institutionen, dieeinem Schicksal ausgeliefert ware.

Die Technik 1St eın Werk des Menschen und dem Gebiet gehören. Eıne reichhaltige
Bibliographie schließt sıchdarum VO Wesen des Menschen un! der SCc- Brunner Ssellschaftlichen Verhältnisse mitbedingt, w1e

sıe wieder auf diese zurückwirkt. Wirtschaft-
lıche, wissenschaftliche, rechtliche, politische
und andere Motive und Absichten bestimmen AROJA, Julio Caro: Die Hexen UuN ıhre

Welt Stuttgart: Klett 1967 363 Lw. 30,—.ihren Weg Besonders Wirtschaft un Technik
miıt ihren verschiedenen Zielsetzungen stehen Der Glaube Hexen 1St ıne weit Ver-

breitete Erscheinung, deren Geschichte VO:  3in ständiger Wechselwirkung und mussen mi1t-
einander Kompromisse eingehen. Auch der der Antıike in diesem Buch kurz darge-
Gedanke einer innerweltlichen Pertektionier- stellt wird, wobei das Hexenwesen 1n den

baskischen Ländern 1m Jahrhundert be-barkeit der Technik, den manche Ideologien
vertreten, 1St illusionär; ihre Pertektion 1St sonders berücksichtigt wırd. Der ert sucht
immer vorläufig. Als menschliches Werk 1St diese Erscheinung funktionalistisch VO:  - den
Technik geschichtlich bedingt und aut die AAr Beziehungen zwischen der jeweiligen Gesell-
kunft hin ften. Gefährlich ware auch eine chaft un dem Hexenwesen her verstehen.
Übertragung der Kategorıen un! Strukturen „Damıt 65 Hexen, Zauberer und Magıer 1bt,
der Technik auf andere Gebiete, die jeweils muß die Gesellschaft 1n eıner bestimmten
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